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Me IlmwSkzung auf dem Balkan.
Türkisch-bulgarische BerKäadiguug iu Sicht.

Paris , 19. Okt. Der bereits gestern abend gewon¬
nene Eindruck, daß der drohende Kciegssturm einstweilen,
beschwöre.: sei, findet iu den heutigen Morgenblättern seine
Bestätigung. Die Rückkehr des Fürsten Ferdinand nach
Sofia hat die Kriegspartei zum Schweigen gebracht und
einen Weg zum Einlesen gegenüber der Pforte eröffnet.
Welcher Art diese von der bulgarischen Regierung gemachten,
beruhigenden Zusicherungen find, ist nicht bekannt, jedoch
liegt schon in der Tatsache des direkten diplomatischen
Verkehrs beider Mächte miteinander trotz der Fortdauer
einer gewissen Spannung eine gewisse Bürgschaft für die
Erhaltung des Friedens.

Berlin , 19. Okt. Nach einem Telegramm des„Lok.-
Anz." aus Sofia wurde zwischen deu jüngtürkischeu Dele¬
gierten und dem bulgarischen Eiuigungskomitee folgende
Erklärung vereinbart, die morgen in Koustantiuoprler nnd
Sofioter Blöfter erscheinen soll:

„Bulgaren und Türken find gegen den Krieg und
hoffen, daß weder die eine noch die andere Regierung den
Frieden stören werde. Die beiderseitigen Regierungen
werden ersucht, durch offizielle Bevollmächtigte baldigst in
die Verhandlungen zum Zweck der Annäherung beider
Länder einzutreteu."

Das Protokoll über die Vereinbarung wird heute dem
Ministerpräsidenten übergeben werden, der bis jetzt den
Empfang der jungtürkischen Delegierten verschoben hat.

Frankreichs Werk?
Berlin , 19. Oktbr. Nach einem Pariser Telegramm

der „Voss. Ztg." erfährt der „Mattu" aus Konstautinopel,
der französische Botschafter Constans habe auf Grund be¬
sonderer Ermächtigung im Namen Ferdinands von Bul¬
garien dem Großvefir friedliche nnd versöhnliche Zusicher¬
ungen überbracht, die Kiamil Pascha befriedigten, worauf
er den erteilten Befehl zur Mobilmachung der auatolischeu
Truppen widerrief. Die eingetretene Beruhigung sei also
Frankreichs Werk.

Serbisch-montenegrinische Provokationen.
Wie«, 19. Okt. Aus Cattaro wird gemeldet: Der

österreich. Konsul iu Anttvart wurde im Kousulatsge-
bände von zwei Montenegrinern tätlich angegriffen.
Zwei Panzerschiffe und6 Torpedoboot: find«ach Cattaro
abgegangeu. Ein Dampfer unter englischer Flagge wurde
von einem österreichischen Torpedoboot eingeholt und be¬
schlagnahmt, weil er Waffen für Montenegro an Bord
hatte. (Mpst.)

Budapest, 19. Okt. Hier tauchen fortwährend Ge¬
rüchte ans, Serbien habe Oesterreich-Ungarn deu
Krieg erklärt und es stehe der Beginn der Feindseligkeiten
bevor. Es verlautet jedoch authentisch, daß diese Gerüchte
vollkommen unbegründet stad und die Entscheidung vorder
Rückkehr Milowauowttschs nicht za erwarten ist. (Mpst.)

Dienstag dw 20. HKLoöer
Prag, 19. Okt. An der Grenze bei Eger wurden

gestern zwei Waggons, die für Serbien bestimmte Munition
enthielten, mit Beschlag belegt. (Mpst.)

Die Haltung Montenegro«.
Cetti«je, 19. Okt. Bon hier wird gemeldet: Der

Fürst von Montenegro hat den Beschluß der Skupschtiua,
welcher sich für den Krieg aussprach, durch ein Hand¬
schreiben an deu ParlameutSprästdentru inhibiert.

Paris , 19. Okt. Der König der Hellenen empfing
heute den Minister Jswolskt in längerer Audienz.

Berlin , 19 Okt. Wie der „Vosfischen Zeitung" ans
Wien gemeldet wird, hat Italien den drei anderen Schutz¬
mächten Kretas angezeigt, daß es iu Bezug ans die Au-
nexionsfrage selbständig vorzugehen gedenkt.

Berlin , 19. Okt. König Georg von Griechenland
wird in den ersten Tagen des November zum Besuch des
Kaisers Franz Joseph in Wien eintreffeu und offiziell
empfangen werden.

Komische Hleöersichl.
Die vo« einige« Blättern wiedergegebene

Meldung, daß die Gesetzentwürfe über deuU«- und
Ausbau der staatlichen Arbeiterversicheruug dem Reichstag
schon km November unterbreitet werden würden, ist unrichtig.
Die Konferenzen über die Revision der Krankenversicherung,
über die Umgestaltung der anderen Zweige der Arbeiter-
verficherung und über die Verhältnisse der Krankenkassen
zu den Zahnärzten nnd Apotheken finden erst Ende Oktober
statt. Es ist selbstverständlich, daß die Prüfung und ge¬
gebenenfalls Berücksichtigung dabei geäußerter Ansichten eine
längere Zeit als einen Monat in Anspruch nehmen wird.
Man wird gut tun, anzunehmeu, daß die hier in Rede
stehenden Gesetzentwürfe dem Reichstag überhaupt nicht mehr
im laufenden Jahr werden unterbreitet werden. Der Reichs¬
tag wird ja aber auch im November und Dezember auf
anderen Gebieten so umfassende Arbeiten vor sich haben,
daß seine Zeit mit deren Beratung voll besetzt sein wird.

Der Staatssekretär vo« Elsaß-Lothringen, vo»
Kölle«, hat seinen Abschied elngereicht. Als sein Nachfolger
wird schon seit den Tagen der Kaisermanöver Unterstaats¬
sekretär Freiherr Hugo Zorn von Bulach genannt.

Wege« der Auslösung des böhmischen Landtag-
Haben die beiden tschechischen Minister, Handelsminister Dr.
Fiedler und Laudsmarmmiuister Praschek, ihre Demission
gegeben.

Im englische« Uuterhans verursachte der Sozialist
Grayso« einen neuen Spetakel. Nachdem er doch gewisser¬
maßen sein Mandat niedergelegt hatte, erschien er am
Freitag plötzlich wieder im Haus, als man gerade das
Schaukstättengesetzberiet, um dagegen zu protestieren, daß
man sich noch immer nicht mit der Arbeitslosensrage be¬
schäftige. Da er sich sehr renitent benahm, wurde er auf
Antrag AsqaKhS einstimmig von seinem Amt als Deputierter
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suspendiert. Als er daun noch immer nicht schwieg, wurde
er direkt aus dem Haus gewiesen. — Gegen den sozialistischen
Abgeordneten Thorne ist ein Verfahren wegen Aufreizung
eingeleitet worden, weil er vor einigen Tagen in einer
Rede zu deu Arbeitslosen gesagt hatte, sie sollten lieber die
Bäckerläden stürmen als Verhungern.

Zwischen China und Japan droht eine ernste
Verwicklung zu entstehen infolge eines Zusammenstoßes
zwischen chinesischen und japanischen Truppen in Kautoo
(Nordkorea). Die Chinesen eröffnet«« die Feindseligkeiten
durch Beschießung einer von japanischen Soldaten besetzten
Polizeistatiou. Das Gefecht dauerte mehrere Stunden.
Die Zahl der Getöteten und Verwundeten ist unbekannt.
Das japanische Auswärtige Amt erhob Vorstellungen iu
Peking, und wofern nicht unverzüglich Genugtuung gegeben
wird, werden japanische Truppen wahrscheinlich die Grenze
überschreiten. _

Bismarcks Einzug in die Walhalla.
Negensdnrg, 18. Oktbr. Heute früh°/.8 Uhr traf

der Reichskanzler Fürst Bülow hier ein und wurde von
den bundesstaatliches Ministern und Gesandten empfangen.
Um 10 Uhr begann die Abfahrt der offiziellen Persönlich¬
keiten nach der Walhalla. Man bemerkte den Reichskanzler
Fürsten Bülow, Staatssekretär von Bethmauu-Hollweg,
de«Ministerpräsidenten Freiherr« von Podewils und fast
sämtliche bayrische Minister, den jungen Prinzen von Bis¬
marck, Reichstagsprästdeutru Grafen Stolberg -Werui-
gerade, die Präsidenten und Vizepräsidenten der bayrischen
Reichsrats, und Abgeordnetenkammer sowie den preußischen
und sächsischen Gesandten am Münchener Hofe. Als die
offiziellen Persönlichkeiten gegen 11 Uhr au der Walhalla
vorfuhren, wurden sie von Professor Kurz, als dem Schö¬
pfer der Bismarckbüste empfangen. Unter feierlichem Chor-
gesange betraten sie die Walhalla, wo sofort der Festakt
begann. Reichskanzler Fürst Bülow erteilte die Geneh¬
migung zur Enthüllung der Büste und hielt eine Fest au-
spräche. Fürst Bülow wies zunächst auf die gewaltigen
Erinnerungen hin, welcheu« die iu der Walhalla verei¬
nigten Denkmäler der edelsten Geister des deutschen Volkes
schweben und betonte, daß die Aufstellung des Bildes des
deutschesten aller Deutschen der Höhepunkt der Geschichte
der Walhalla sei, da durch ihn der nationale Traum König
Ludwigs, ihres Schöpfers erfüllt worden sei. Der Reichs¬
kanzler gedachte im Laufe seiner Rede dieses Fürsten, der
in den Zeiten der tiefsten Erniedrigung Deutschland deu
Plan der Walhalla gefaßt und unermüdlich an die natio¬
nale Einigung des deutschen Volkes geglaubt habe. Der
Kanzler wies daun auf den Anteil des bayrischen Fürsten¬
hauses an dem neuen Reiche hin, dankte dem Priozregen-
teu für die Errichtung des Denkmals und fuhr dann fort:
Und wenden wir nun de« Blick zum Bild des Fürsten
Bismarck, so wird auch die Erinnerung au die Sorgfalt
wach, die der erste Kanzler seinen Beziehungen zu Bayern
und zum bayrischen Königshaus zuwaudte. Er war stolz
darauf, daß seine Ahnen von Kaiser Ludwig Md seinen

Abenteuer des Sherlock Holmes
vonC»na« Doyle.

2) Eia Fall geschickter Täuschung.
(Fortsetzung.) (Nachdr. verb.)

„Waren Sie zu der Zeit mit dem Herrn verlobt?"
„Jawohl, Herr Holmes, wir verlobten uns auf snsrr«

ersten Spaziergang. Hosmer— Herr Angel war Kassier
eines Geschäftes in Leadenhallstreet— und. . ."

„In welchem Geschäft?"
„Leider weiß ich das nicht."
„Wo wohnte er denn?"
„Er schlief im Geschäftshaus."
„Uad Sie haben seine Adresse nicht?"
„Nein— ich weiß unr, daß er in Leadenhallstreet

wohnte."
„Wohin adressierten Sie Ihre Briefe?"
„Postlagernd Lsadenhallstreet-Post. Jas Geschäft sollte

ich nicht adressieren, weil er behauptete, die andern Ange¬
stellten würden ihn Häuseln, daß er Briefe von einer Dame
erhalte. Ich wollte th« mit der Maschine schreiben, wie er
eS selbst tat. doch er mochte nichts davon wissen und er¬
klärte, geschriebene Briese seien ihm lieber, sie kämen ihm
viel natürlicher vor, während er bei deu andern das Ge¬
fühl habe, als träte eine Maschine zwischen uns. Sie sehen
daraus, wie sehr er « ich liebte»und wie feinfühlig er selbst
iu Kleinigkeiten war."

„Ja, es läßt tief blicken," meinte Holmes. „Ich lege
von jeher besonderen Wert auf solche kleine Umstände. Er¬
innern Sie sich vielleicht anderer geringfügiger Merkmale
bei Herrn Hosmer Angel?"

„Er war sehr schüchtern Md ging lieber abends als
am Tage mit mir aus, weil er es nicht leiden konnte, be¬
obachtet zu werden. Er benahm sich sehr wohlerzogen und
zurückhaltend; seine Stimme war schwach, und er erzählte
mir, er habe als Kind au geschwollenen Mandeln gelitten,
wovon ihm eine Schwäche iu deu Stimmbändern zurückge¬
bliebenen sei. Auf seine Kleidung hielt er viel und sah
stets nett nnd sauber ans; er hatte, wie ich, schwach.»Augen
und trug dunkle Gläser zum Schutz."

„Und was geschah, als Ihr Stiefvater, Herr Wiudi-
bank, abermals nach Frankreich reiste?"

„Da kam Hosmer wieder ins Hans und schlug mir
vor, noch vor Vaters Rückkehr zu heiraten. Er nahm die
Sache sehr ernst, legte meine Hände auf das Testament und
ließ mich schwören, ihm treu zu sein, komme, was da wolle.
Meine Mutter metute, er könne diesen Schwur mit Recht
verlangen, es sei nur ein Beweis seiner heiße« Liebe. Der
Matter hat er es gleich bei der ersten Begegnung angetan,
sie mochte ihn fast noch lieber als ich. Als die beiden von
der nahe bevorstehenden Hochzeit zu sprechen aufingen, meinte
ich, wir sollten damit auf deu Vater warten. Doch ste er¬
klärten, wir brauchten vns n cht um th» zu kü«mern, er
werde alles noch früh genug erfahren, und die Mutter ver¬
sprach, die Angelegenheit mit ihm inS reine zu bringen.
Mir gefiel das nicht sonderlich, Herr Holmes. Es kam mir

freilich komisch vor, um die Einwilligung« eines Stiefvaters
bitten zu müssen, da er ja nur wenige Jahre älter ist als
ich; aber da ich keine Heimlichkeiten leiden mag, so schrieb
ich au ihn nach Bordeaux und adressierte deu Brief au die
französische Firma— doch erhielt ich dieses Schreiben am
Hochzeitsmorgen zurück."

„Demnach kam eS nicht in seine Hände?"
„Nein, denn er war schon wieder nach England abgereist."
„Das traf sich allerdings höchst ungeschickt! „Wurden

Ste in der Kirche getraut?"
„Ja, in aller Stille. Die Trauung sollte iu der St.

Saviours-KIrche stattfiudeu und das Frühstück danach im
St . Pancras-Hotel. Hosmer holte nus im Wage« ab nnd
ließ Mutter und mich eivsteigen; er selbst setzte sich in eine
Droschke, die bald vorfuhr. Doch— niemand stieg auS,
und als der Kutscher vom Bock herabkam und den Schlag
öffnete, faß niemand im Wagen! Der Kutscher begriff nicht,
was aus dem Fahrgast geworden war, da er ihn selbst hatte
eivsteigen sehen. DaS alles geschah vorigen Freitag, Herr
Holmes, nnd seitdem habe ich keine Ahnung, was aus
meinem Bräutigam geworden ist."

„Mir scheint, mein Fräulein, Ihnen wurde übel mit¬
gespielt.

„Ach nein! HoSmer meinte es viel zu gut mit mir, um
»ich so verlassen zu können. Noch am HochzeitSworgeu bat
er mich, ihm immer treu zu bleiben, und sollte uns auch
ein ganz unerwartetes Schicksal trennen, so dürfe ich nicht
vergessen, daß ich ihm wein Wort gegeben habe; früher
oder später würde er seine Rechte geltend machen. DaS
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Nachfolger« in der Mark Brandenburg ausgezeichnet wor¬
den waren, Md die hohe Bedeutung, die er dem schönen
Verhältnis des Vertrauens beimaß, in dem er zu Köaig
Ludwig II. stand, das hat er «och in seinen Gedanken und
Erinnerungen bekundet, wo niemand ohne Bewegung die
Briefe lesen wird, die er an den verewigten König schrieb
und von ihm empfing. ES blickt aus diesen Briefen neben
der Verehrung für das bayrische Königshaus auch seine
weise Schätzung des nationalen Wertes der deutschen Für¬
stenhäuser, die Fürst Bismarck einmal im Reichstag in de»
Worten niederlegte: Mein Vertrauen darüber, daß unsere
Einheit auch in Zukunst gesichert sei, beruht heutzutage auf
den Dynastien, das Vertrauen in den nationalen Sinn
der Dynastien, dem die wirksame Achtung ihrer Rechte
entspricht. Kein Kanzler des deutschen Reiches wird sich
hier jemals von der Bahn entfernen dürfen, die Bismarck
vorgeschrieben hat, und mir persönlich ist es eia Bedürf¬
nis, Zeugnis dafür abzulegeu, daß ich die Achtung vor
diesen Rechten als gleich bedeutend betrachte mit der Ach¬
tung vor den föderativen Grundlagen des Reiches. Die
deutschen Dynastien und die deutschen Stämme, durch gleiche
Vaterlandsliebe und gemeinsame nationale Gesinnung in
unlöslicher Einheit mit einander verbunden, sie können doch
sicher sein, daß die Ansprüche der Gesamtheit niemals das
Opfer ihrer Eigenart verlangen, mit deren Verschwinden
das deutsche Reich um ein wesentliches Gut verarmen
würde, jener Eigenart, die sich erst recht zu entfallen der-
mag im Schirm uud Frieden des deutschen Reiches, wie es
der Dichter besingt. Eins nach außen, schwertgewaltig,
um ein hoch Panier geschart, doch im Innern vielgestaltig,
jedermann nach seiner Art. Meine Herren! ES ist eine
denkwürdige Stunde, wo in dieser durch den Patriotismus
und den Kunstsinn des bayrischen Herrscherhauses geschaf¬
fenen Stätte das Denkmal des ersten Reichskanzlers ein-
geweiht wird, und es find Gefühle tiefer Dankbarkett, mit
denen wir rufen: Gott schütze uud erhalte das Haus
Wtttelsbach.

Ministerpräs. Frhr. v. Pod ewtls feierte die Verdienste
Bismarcks um Bayern. Während der Festrede fiel der
junge Prinz v. Bismarck infolge eines Ohumachts-
Unfalles za Boden. Legatiousrat Stockhamern gab be¬
kannt, daß das Vorkommnis durch Ueberanstreuguug uud
durch die gewaltigen Eindrücke der Feier auf das junge
Gemüt des Prinzen hervorgerufeu sei. Der Kanzler legte
i« Namen des Kaisers einen Kranz nieder, Frhr. v. Pode-
Wils im Namen der bayrischen Regierung uud des Prinz-
rezenten, der Präsident des Reichstages, Graf Stolberg-
Weruigerode im Namen des Reichstages. Sodann wurdm
von zahlreichen Deputationen ebenfalls Kränze uiedergelegi,
womit die offizielle Feier beendet war. Es begann daun
die Massenhuldtgung eines zehutauseudlöpfigen Publikums
vor der Walhalla. Hoftat Dr. Hutter hielt die Festrede,
die in den Maffenchor des Liedes„Deutschland, Deutsch¬
land über Alles* ausklaug. Nachmittags fand nach einer
Besichtigung des Rathauses um halb5 Uhr bei dem ober-
pfälzischen Regierungspräsidenten ein Festmahl statt, an dem
alle offiziellen Persönlichkeiten tetlnahmev. Abends halb8
Uhr ist im Saale des Neuen Hauses eine große Fest¬
versammlung, bei der Uuiverfitätsprofessor Geheimrat Dr.
v. Heigl die Festrede hält. Die offiziellen Persönlichkeiten
werden sämtlich heute abend noch abreisen.

Müucher», 19. Ott. Nach einer Erklärung des be¬
handelnden Arztes handelt eS sich bei dem jungen Fürsten
Otto v. Bismarck um eine schwere Gehirnerschütterung.

Kommisfiousberatuug
der württembergischeu Schuluovelle.

r. Stnttgart , 19. Okt. Die Bolksschulkom« isfio»
der Zweiten Kammer erledigte am Samstag vormittags die
erste Lesung des Art. 5 der Volksschulnovelle. Dieser Ar¬
tikel lautet nach der Regierungsvorlage wie folgt: „Der
Abs. I des Art. 20a des Volksschulgefetzes vom 29. Sep¬
tember 1836 (vergl. Art. II des Gesetzes vom 17. IM

1905) erhält folgende Fassung: „Die zu einer gemein-
schaftlichen Volksschule verbundenen Gemeinden oder Tetl-
gemeiuden bilden körperschaftliche Verbände im Sinn des
Art. 184 der Gemeiudeorduung vom 28. Juli 1906* und
hat lediglich den Zweck, die Anführung des Art. 27 des
Gesetzes vom 21. Mai 1891, betreffend die Verwaltung der
Gemeinden, Stiftungen Md Amtskörperschaften, gemäß dem
jetzt gellenden Recht durch den Verweis aus Art. 184 der
Gemeindeordnung zu ersetzen. Dieser Artikel gab der Kom¬
mission auf Anregung des Berichterstatters Abg. Löchuer
Anlaß zur Erörterung der Frage, ob es sich nicht empfehle,
die Gründung von Bezirksschuleu in weiterem Umfang als
bisher zuzulassev. Die bisher hiefür maßgebenden Bestim¬
mungen find die Art. 11 uud 12 des Volksschulgefetzes vom
29. September 1836, welche lauten:

„Art. 11 Orts sch ulen. Jeder Ort. der eine Ge¬
meinde bildet, muß eine uud wenn eS das Bedürfnis for¬
dert (Art. 28 uud 29) mehrere Volksschulen unterhalten.
Auch in jedem nur einen Teil einer Gemeinde bildenden
Ort hat, wenn derselbe zu« wenigsten 30 Familien begreift,
in der Regel eine Volksschule zu bestehen, und eS wird die
Bereinigung eines solchen Ortes mit einem benachbarten
Orte zu einer Bezirksschule nur dann zugelaffev, wenn die
Entfernung zwischen beiden Orten nicht über eine Stunde
beträgt.*

„Art. 1,2. Bezirksschule. Orte, die weniger als
30 Familien begreifen, find mit einem benachbarten Orte zu
einer gemeinschaftlichen Volksschule zu vereinigen, solange
die Einwohner nicht selbst zur Errichtung einer eigenen
Volksschule und zur dauernden Ausmittlung des damit ver¬
bundenen Aufwandes bereit find. Wenn jedoch der benach¬
barte Ort über eine Stunde entfernt, oder der Weg dahin
für das Leben oder die Gesundheit der Schüler gefährlich
ist, so kann von der Oberschulbehörde auch bei 15 Familien
die Errichtung einer eigenen Schule augeordnet werden,
deren Kosten nach den Bestimmungen des Art. 18 und 23
auszubriugen sind."

Ein Antrag des Abg. Rembold-Aalen, in Abs. 1 des
Art. 11 aufznuehmen hinter„muß": „in der Regel*, weiter¬
hin io Abs. 2 die Worte „Md eS wird die Bereinigung
„beträgt* zu streichen vnd als Abs. 3 aufzuurhmeu: „Im
Falle des Ass. 1 und2 kann mit Genehmigung der Ober¬
schulbehörde die Vereinigung einzelner Orte zu einer gemein¬
schaftlichen Volksschule erfolgen, wenn die Entfernung
zwischen beiden Orten nicht über eine Stunde beträgt,*
wurde mit 9 gegen6 Stimmen adgelehnt, dagegen ein An¬
trag der Abg. Kübel und Löchuer, dem Art. 11 des Ge¬
setzes vom 29. Sept. 1806 folgende Fassung zu geben:
„Jede selbständige Gemeinde und jeder Teilort einer solchen,
der wenigstens 30 Familien in sich begreift, muß entweder
für sich allein oder mit einer oder mehreren anderen zu¬
sammen eine, und wenn es das Bedürfnis erfordert, mehrere
Volksschule« unterhalten. Die Vereinigung mehrerer Ge¬
meinden oder Tetlorte zu einer Bezirksschule ist jedoch nur
dann zulässig, wenn die Entfernung zwischen ihnen nicht
über eine Stunde beträgt,* einstimmig angenommen. Hier¬
auf gelaugte Art. 5 des Regieruugseutwurfs einstimmig zur
Annahme. Die Kommission trat hierauf in die Beratung
des Art. 6 des Regierungseutwurss ein, welcher die Befug¬
nis der Gemeinden oder Schulverbäude ausspricht, für den
Besuch der Volksschule mit Ausschluß der allgemeinen Fort¬
bildungsschule uud der Sountagsschule ein Schulgeld im
Rahmen von1 ^ bis 3 ^ für das Jahr zu erheben und
sür den Besuch der Mittelschulen mit Genehmigung der
Ortsschulbehörde ein entsprechend höheres Schulgeld festzu¬
setzen. Zu diesem Artikel liegt eine Reihe von Abäuder-
uugsauträgen vor. — Die Beratung wird am Dienstag
den 20. Ott, fortgesetzt._

Vage »-Meuigketten.
8»« Gtsdt»«d Lind.

Nagold, de» Sv. Oktober isss
* B »m Tage. Gestern überbrachte nus ein freund¬

licher Leser ein schönes Sträußchen reifer Erdbeeren MS

klang recht sonderbar am Hochzeitstage, aber durch das
vorgesallene erhalten Hosmers Worte eine ganz besondere
Bedeutung.*

„Allerdings. Ihrer Meinung nach muß ihn irgend ein
Unfall betroffen haben?*

„Ja, Herr Holmes. Er muß wohl irgend eine Ge¬
fahr geahnt haben, sonst hätte er nicht so gesprochen. Seine
Ahnung ist wirklich eiugetroffen.*

„Sie haben wohl keine Vorstellung, was er befürchtete?"
„Gar keine."

(Fortsetzung folgt.)

DaS Bukett der Weine. Die prächtigste Wein-
blome ist den Rheinweinen eigen, sie wird aas Bestandteilen
der Traube bei der Gärung gebildet. Genauere Einzelheiten
über diesen chemischen Vorgang find bisher nicht bekannt
geworden, man wußte auch nicht bestimmt auzogrbeu, in
welcher Weise die Bukettbilduug vou der Beschaffenheit der
die Gärung hervorrufendeu Hefen und vou den Reben ab-
häugt. A Roseustiehl hat nun, wie wir in der„Umschau"
nach der Namrr. Rdsch. lesen, Untersuchungen darüber au-
gesteit, und seine Ergebnisse zeigen, daß die Substanz deS
Buketts von der Rebe geliefert wird uud daß diese einen
die sog. „Blume" erzeugenden Stoff enthält der noch nicht
isoliert und zweifellos für jede einzelne verschieden ist. Die
Natur erzeugt Traubn, die unter allen Lagen jenen bukett-
gebendeu Stoff enthalten, aber nur in bevorzugter Lage
wird die Hefee.twickclt, die ans die buketterzmgende Ver¬

bindung zu wirken vermag. Daher kommt es, daß der
Unterschied zwischen einem Wein ersten Ranges uud eine«
gewöhnlichen Wein nicht so sehr vou der Beschaffenheit der
Traube, als vielmehr vou der Hefe abhängt, die spontan
auf ihr wächst. Das gilt aber nur im Hinblick auf das
Bukett, denn es kann Konzeutrattousunterschiede geben, von
denen der Körper des Weines abhängt. Die chemische Kon¬
stitution der blumigen Substanz könnte, so meint Roseustiehl,
ein Pflauzenstoff ähnlich einem Glukofid sein, das durch ein
Enzym unter Bildung eines wohlriechenden Stoffes gespal¬
ten wird. Die blumeubildeude Hefe wird mit der Eigen¬
schaft, die allen Hefen gemeinsame Buchnersche Zymase
abznschneideu, auch die vereinen, ein besonderes, aus die
buketterzeugeude Substanz wirkendes Enzym abzusonderu.

Raubmörder. Der bekannte Schriftsteller Pani
Keller teilt im neuesten Heft der vou ihm herauSgegebe-
nen Wochenschrift„Der Guckkasten", die im.Rose-Verlag
Berlin 8VV. 48, erscheint, nachstehende selbsterlebte Ge¬
schichte mit:

Auf einer Wanderung durch ein steirisches, einsames
Tal setzte ich mich müde auf eineu Stein am Wege. Ich
war meilenweit vou den nächsten menschlichen Behausungen
entfernt. Da teilte sich plötzlich das dichte Gebüsch mir
gegenüber. Drei Keile erschienen, verwegene Gestalten.
Zerknüllte Hüte, unzählig oft gefi ckte, schmutzige Kleider,
verfilzte Bärte. In der blauroten Rechten trug jeder der

i Strolche eine mächtige Axt. Und die unheimlichen Gesellen

dem Badwald. In der gegenwärtigen Jahreszeit röstet
sich sonst die Natur zum Winterschlaf«, um so mehr erfreuen
diese köstlichen Beeren, welche in den letzten sonnigen md
trockenen Hrrbsttagen zur Reife kommen konnten.

Zur Zeit der Weiubereituug werden Wirte,
Weiuproduzevten nsw. darauf aufmerksam gemacht, daß
«ach8 3 Ziffer 6 des Gesetzes, brtr. den Verkehr mit
Wein, weinhaltigen uud weiuühnlichen Getränken vom 24.
Mai 1901 (ReichsgesetzblattS . 175) verboten ist. Wein
mit Obstmost und Obstwein zu vermischen, um denselben
feilzubieteu oder zu verkaufen, oder ausznscheukeu. Zu¬
widerhandlungen gegen diese Vorschrift werden nach8 13
dieses Gesetzes mit Gefängnis bis za 6 Monaten und mit
Geldstrafe/bis zu 3000^ oder mit einer dieser Strafen
geahndet. _

Bethinge», 19. Okt. Die Ursache des BraudsalleS
vom 16. d. Mts. ist ohne Zweifel tu der Selbstentzünd¬
ung des Oehmdes des Bauern Bahnet zu suchen, welches in
feuchtem Zustand eingebracht worden war. Der anfänglich
gehegte Verdacht, daß durch den Betrieb der in der Nähe
deS Bohnet' scheu AaweseuS ausgestellten Dampfdreschmaschiue
das Feuer veranlaßt worden sei, entfällt daher.

* Sulz , 19. Ott. Zu den beiden Brändent« Bezirk,
die wir diesen Monat schon hatten, gesellt sich ein dritter.
Er ist erfreulicherweise nur von geringem Umfang. Gestern
morgen um 2 Uhr nämlich entstand in der Gemeindedack-
küche in Obersulz ein Brand der alsbald wieder gelöscht
werden konnte und nur einen unbedeutenden Gebäudeschadeu
verursachte. Modtliarschaden entstand keiner. Durch die
starke Inanspruchnahme des Ofens infolge der Kirchweih¬
backerei scheint dieser bzw. das Kamin etwas schadhaft ge¬
worden zu sein, so daß ein in der Nähe befindlicher Balken
Feuer fing. Die Feuerwehr wurde nicht alarmiert.
— Vor 14 Tagen wurde der Witwe Raufer von einer bös¬
artigen Kuh der rechte Arm dermaßen verletzt, daß der¬
selbe in Tübingen abgeuowmeu werden mußte; fie starb
einen Tag nach der Operation. Genau vor 9 Jahren fiel
ihr Mann in der Scheuer ab und war sofort tot.

Unterjettingeu, 20.Ott. (Teleph.Meldung.) Gestern
war ein hiesiger Bürger auf Besuch in Miudrrsbach mit
einem 5jähr. Kind. Auf dem Heimweg gegen7Uhr abends
setzte sich der Manu, da er etwas leidend ist, in einem Wäldchen
bei Emmingen, um zu ruhen,wobei er eiuschlies. Beim Erwachen
fehlte das Kind. Trotz eifrigen Sucheus des bestürzten
Vaters, später unter Beteiligung einiger hiesiger Männer,
wurde das Kind bis heute vormittag'/»9 Uhr noch nicht
gefunden. _

r. Stuttgart , 19. Okt. Der Komponist des Köntg-
Karl-Marsches, Kanzleirata. D. C. L. Unrath , ist gestern
80 Jahre alt gestorben.

Stuttgart, 19. Okt. General der Infanterie v.
Pfaff begeht heute sein 50jähr. Milttärjubiläum . Das
württembergische Volk erinnert sich dabei mit Dankbarkeit
seines entschlossenen, wirkungsvollen Eingreifens bei Villiers
am 30. November 1870, das die glückliche Entscheidung
jener ernsten Tage mit herbeiführen hals.

r. Stmttgart, 17. Okt. Wie uns die Württemberg«
Zeitung»tttetlt, ist das Erscheinen des nächsten Sn der¬
ma»»scheu Romans im Novemberz« erwarten. Er wird
den Titel „Das Hohe Lied" führen und den Auf- und
Niedergang einer großstädtischen Frauenexistenz schildern.
Der Roman erscheint bei Cotta. Daselbst erscheint auch
der nächste Roman von Rudolf Herzog, der den Titel
„Die Hanseaten" führt und in Reederkreiseu spielt.

r. Stuttgart , 19. Okt. Durch einen Hellbrauner
Staatsanwalt wurde in der Eberhardstraße ein gewisser
Funk verhaftet, der sich gegen das keimende Leben vergangen
hat. Es wurden Fälle in Backnang und Wlldbad auf¬
gedeckt.

r. Stuttgart , 18. Okt. Der Diözesauverband der
katholischen Arbeitervereine der Diözese Rottenbnrg hat
heute abend im Festsaal des Europäischen Hofes seinen 7.
blieben zehn Schritt von mir entfernt regungslos stehen und
fixirten mich.

„Mach deine Rechnung mit dem Himmel" dachte ich
und dachte melaucholich au mein junges Leben und au den
Regenschirm, der meine einzige Waffe war, dachte daran,
daß es noch nie erhört worden sei, daß ein Dichtersmann
mit einem Regenschirm drei Strolche mit Akx?en besiegt
hätte. Die einzige Rettung war noch eilige Flucht. Viel¬
leicht konnte ich trotz meiner müden, wunden Füße doch noch
schneller laufen als diese drei Mordgesellen zusammen.

Also erhob ich mich Md wollte fort. Da aber war
mit Rieseusätzeu einer der Raubmörder au meiner Seite und
packte mich mit eisernem Griff am Arm. Es versetzte mir
den Atem, wie gelähmt war ich-

„Schauns, Euer Gnaden, Ihr Geldwatschkerl ham's
verlor»!"

Der Räuber zeigte auf den Stein, da ich gesessen hatte.
Da lag wirklich mein Geldbeutel. Er war mir aus der
Hosentasche gerutscht samt meinem gesamtm Reisegeld. Ich
erholte mich langsam vou meiner vorherigen Angst uud
nunmehr Verblüffung, stammelte allerhand wirre Dankes-
uud EvtschvldigungSworte, rechnete in der Elle 10°/» Fin¬
derlohn aus, da ich nicht weniger ehrlich sein wollte als
die Raubmörder, und verrechuete mich dabei in der Ver¬
wirrung zu meinen Gunsten.

WaS soll ich sagen: Die Raubmörder lehnten die 20
Kronen mit einem unheimlichen, geradezu granfig anzuseheu-
de« Grinsen ab und nahmen jeder nur „10 Kretzer für an
Enzian".



Delegterteutag mit eiurr Begrüßungsfeier eiugelettrt, au der
auch die Lardtagsabg. Graf, Andre und Haufer, fowie
als Vertreter des Bischofs Domkapitular Eisenbarth teil-
uahmeu, welch letzterer Gruß und Segen des Bischofs über»
brachte und über die Arbeit und das Familienleben des
christlichen Arbeiters sprach. Der DiözesanpräseS Dr. Stein¬
häuser bewillkommuete die zahlreich Erschienenenu. zeichnete
eia Bild der christlich nationalen Arbeiterbewegung, die, da
sie aus dem Fundament des Glaubens ausgebaut sei. Großes
«och erreichen werde und könne. Ueberall im öffentlichen
Leben«üffr der christliche Arbeiter Farbe bekennen, daun
gewinne die Bedeutung der christlich-nationalen Arbeitersache
au Boden und schlage aus zum Wohl des Vaterlandes und
der Arbeitersache selbst. Bei den vormittags abgehalteueu
Beratungen wurden Berichte erstattet. Dr. Steinhäuser
sprach über die Politik in den kath. Arbeitervereinen mit
Bezug auf das neue BereinSgesetz, Redakteur Herz-Bonn
über die Bedeutung der Bslksbibliotheken, der Verwaltung
und Ergänzung. Aus dem Bericht der VerbaudSleituug ist
hervorzuheben, daß die Gesamtzahl der in Württemberg be¬
stehenden rathol. Arbeitervereine am 1. Okt. 1908 122 be¬
trug, wovon 119 de« Verband augehöreu und 116 die
statistischen Fragebogen beantwortet haben. Diese 116
Vereine zählen 12 380 Mitglieder und besitzen ein Vermögen
von zvsammen 59600 Kath. Arbeiteriunenvereine be¬
stehe» 5. ES wurden 2261 Versammlungen abgehalteu mit
ca. 1870 Vorträgen. Eigene Bibliotheken haben 84 Vereine
mit 16123 Bänden. Es bestehen 58 Kravkenzuschußkassen
mit 4136 versicherten Mitgliedern. Ausbezahlt wurden
10 595 52 Vereine gewähren Unterstützung bei Sterbe-
sällev. Sie zählen 4329 Mitglieder. Die Unterstützungen
betrugen 3854 20 Vereine haben eigene Sparkaffeu
mit 641 Einlegern, die ein Guthaben von 12175 ^ zu
beanspruchen haben. Au freiwilligen Unterstützungen wurden
von 56 Vereinen 4467^ auSgeworfe«. Arbeitersekretär
Andre sprach über das Thema: Wie machen wir das
Arbeitersekretariat den Vereinen besser nutzbar?

r. Stuttgart , 18. Okt. Die Handels- und die
Haudwerkerkammeru Württembergs haben von der Regie¬
rung den Auftrag zu Erhebungen über die drohende
Arbeitslosigkeit erhalten. Augestrebt wird besonders ein
Ersatz der ausländischen Arbeiter durch inländische.

Stuttgart, 17. Okt. Nach der„Süddeutschen Apo¬
thekerzeitung" hat der Verein der Apotheker Stuttgarts und
Umgebung dem OrtSkraukeukaffeuverbaud den seit 1904
bestehenden Vertrag auf den1. Januar 1909 gekündigt,
da die OrtSkrankenkaffe nicht mehr, wie bisher, sämtliche
Arzneimittel ans den Apotheken bezieht.

r. Tludelfiuge«, 16. Okt. SamStag nacht nach
10 Uhr ertönte Feuer lärm. Es brannte in dem am
Ende der Stadt gelegenen Sägwerk von Augerbauer
und Mutz. In ganz kurzer Zeit bildete das Sägereige¬
bäude, der anstoßende Schuppen mit den großen Vorräten
hauptsächlich au Schnittwaren ein riesiges, weithin sichtbares
Fenermeer. Die rasch herbeigeeiltr Feuerwehr von Studel-
singeu tat ihr möglichstes, konnte aber, der großen Hitze
wegen, gegen das wütende Element nur schwer ankämpfen,
und wußte sich in der Hauptsache damit begnügen, die
weiteren vom Feuer noch nicht ergriffenen Holzvonäte und
das Wohnhaus zu sichern. Besonders günstig war die
herrschende Windstille. Das vom Brandherd ca. 70 m
entfernte Wohngebäude zum Sägewerk ist unbeschädigt ge¬
blieben. lieber die Entstehungsursache ist nichts bekannt.
Der Gebäude-, Material- und Maschinenschaden ist beträcht¬
lich. Die Abgebrannten find versichert.

Reirtlirrge«, 19. Okt. Gestern nachmittag spielten
sich auf dem sogenannten Holzmarkt hier aufregende Szenen
ab. Die Seiltünzerfamilie Steh hatte dort ihr hohes Seil
aufgespanut und ihre Nachmittagsvorstellung vor dem zahl¬
reichen Publikum begonnen. Der Clown beschäftigte sich
gerade mit einigen Kindern ans der Zuschauermeuge, als
sich durch Bruch eines Eisenhackcvs das Seil lockerte, wo¬
durch der eine Gabelmast umfiel und unter de« ebenfalls
fallenden SicherheitSuetz einige Kinder erheblich verletzte.
Während Eltern und Umstehende die Kleinen ans
ihrer Lage befreien wollten, stürzte auch der andere Gabel¬
mast mitten in das Publikum, von dem einige Personen
schwer verletzt wurden, getötet wurde zum Glück niemand.
An dem Vorkommnis trifft niemand eine Schuld.

r. Waiblingen, 19. Okt. Am Samstag nachmittag
waren2 Artilleristen von LudwigSburg im Begriffe, Lohe
von hier nach Cannstatt zu führen. Ihrem Fuhrwerk
begegnete ein anderes, gleichfalls von Artilleristen gelenktes
das im Begriff war in Schnait Wein zu fufsm. Als die
Fuhrwerke bei einander waren, scheuten die Pferde des
ersten Wagens und warfen, wie der„Remstalbote" berichtet,
den im zweiten Jahr dienenden Artilleristen Wilh. Steinle
aus Großaspach OA. Backnang ab. Zu gleicher Zeit fuhr
das andere Fuhrwerk auf einen Steinhaufen, wobei ein
Faß herabstürzte und den am Boden liegenden Steinle so
unglücklich traf, daß sein Kopf zu einer unförmlichen Masse
zerquetscht wurde. Er war sofort tot. Die Leiche wurde
ins hi.stge Bezirkskrankeuhaus gebracht und später nach
Cannstatt geschafft.

r. Beilsteiu, 19. Oktober. Dieser Tage wurde dem
Weingartner Brenner hier von bübischer Hand eine größere
Anzahl Rebstöcke in einem erst kürzlich gekauften Weinberg
abgeschnitten. Der Täter ist noch nicht ermittelt. Wahr¬
scheinlich liegt ein Racheakt vor.

Göppivge«, 16. Ott. Die Boiler Bluttat hat
das dritte Opfer gefordert. Im hies. Bezirkskraukeu-
haus ist gestern nach lltägigeu Leiden der bei der Messer¬
stecherei in Voll durch einen Bauchstich schwer verwundete
26 Jahre alte Schloffermeister Aich rot von Voll ge¬

storben. «ichrot hiuterläßt seine Frau und ein kleines
Kind.

r. Ul« , 17. Ott. In der Zeit vom3. bis7. Oktober,
vermutlich am Sonntag den4. Oktober find aus einem
Zimmer der au der Karlsstraße gelegenen Grenadterkaserne
110 bestehend in einem Hundertmarkschein und einem
Zehnmarkschein, von einem bis jetzt unbekannten Täter ge¬
stohlen worden. DaS Gericht der 27. Division erläßt
eine Aufforderung an Wirte und sonstige Geschäftsleute,
denen in den letzten Tagen ein Hundertmarkschein von
einer Mtlitärperson in Zahlung gegebm wurde, oder denen
in letzter Zeit ein größerer Forderungsbetrag bezahlt wurde,
sich zu melden.

Zeppelin.
Der erste Aufstieg « U „Z. 1" wird nicht, wie

gemeldet, heute Dienstag, sondern, wie wir von genau in¬
formierter Seite erfahren, m»rge« Mittwoch erfolgen.

Ehrung Zeppelirrs. Aus Veranlassung des In¬
genieurs Dr. Robert Grimsahw-Dresden und ohne Wissen
des Grafen wurde die Erfindung des letzteren, ein lenkbarer
Ballon, dem „Csmitee von Science and the Arts" des
Fraukliu-JnstitutS Philadelphia vorgelegt mit der Absicht,
die Verdienste der deutschen Erfindung mit der Elliot
Eresson goldenen Medaille, der höchsten Auszeichnung
des Instituts zu belohnen. Diese wird selten verliehen.
Unter denjenigen, die sie erhalten haben, befindet sich
Westiughouse, der Erfinder der selbsttätigen Lustbremse für
Eisenbahnen. Die genannte Körperschaft, 1824 zur För¬
derung des JngeuieurwesenS gegründet, ist das leitende
Institut Amerikas in Bezug auf industrielle und technische
Angelegenheiten. ES wurde ein Unterausschuß ernannt, der
die Erfindung zu prüfen und darüber Bericht zu erstatten hat.* *

Anläßlich der bevorstehenden Aufstiege des Grafen
Zeppelin mag daran erinnert werden, daß die bekannte
Sarnmelmarke der „Berl. Motorluftschiff-Studiengesell-
schaft" mit dem wohlgetroffeuen Bildnis des Grafen in
Photogravüre, auch jetzt noch zu haben ist. Als offizielle
Ausgabestelle ist die Firma Haasensteinu. BöglerA. G.
mit ihren Filialen beauftragt.

Gerichtssaal.
Bo« Neckar, 19. Ott. Eia Urteil von prinzipieller

Bedeutung für den gesamtenL-Hrerstaud wurde am Sams¬
tag von der Strafkammer in Rottweil als Berufungsinstanz
gefällt. Der Sachverhalt ist folgender: In einer Oberamts¬
stadt des SchwarzwaldkreiseS machte am 23. Juli d. Js.
ein Lehrer während der Turnstunde von 11—12 Uhr mit
etwa 50 Knabe» einer Oberklaffe einen Turumarsch. Er
kam mit den Jüngern JahnS au einem Neubau vorbei.
Vor diesem war ein Fuhrmann gerade damit beschäftigt,
einen Wagen Sand abzuladen. Als die Turoerschar vor¬
beimarschierte, sagte der Sandmann so laut, daß es der
Lehrer, die Schüler und die am Nmbau beschäftigten Arbeiter
hörten: „Wenn die Schulmeister nicht schaffen mögen, dann
gehen sie mit ihren Kindern spazieren." Der Lehrer stellte
Strafantrag wegen Beleidigung und die Sache kam am
3. September vor dem Schöffengericht erstmals zur Ver¬
handlung mit dem merkwücdigen Ergebnis, daß der An¬
geklagte freigesprochen wurde. Auf Antrag des Lehrers
legte die Staatsanwaltschaft gegen das schöffengerichtliche
Urteil Berufung ein. Die Strafkammer verurteilte
den Angeklagten zu 10 ^ Geldstrafe. Der Staats¬
anwalt hatte 20 ^ beantragt und Tragung sämtlicher
Kosten. Auch wurde dem Beeidigten die Befugnis zuge-
sprachen, das richterliche Urteil3 Tage lang am Rathaus
aushängen zu lassen.

Deutsche» Reich
r. Pforzhki« , 19. Ott. Auf de« Heimweg von der

Brötzinger Kirchweih gingen gestern abend gegen7 Uhr
2 Mädchen im Alter von 20 Jahren am Büchenbronuer
Wald vorbei. Da sprang ein Unbekannter auf die Mädchen
zu und wollte einer davon das Handtäschchen entreißen.
Das Mädchen wehrte sich und rief um Hilfe, worauf andere
Leute herbeieiltea. Der Räuber ließ das Täschchen fallen
und sprang in den Wald. Es war aber so nebeliges Wetter,
daß mau ihm nicht uachsetzen konnte.

Ueber die Revifio« betr. das im Beleidigungs-
Prozeß Herzog-Molttor gegen Chefredakteur Albert
Herzog erlassene Urteil von1 Jahr Gefängnis wird nach
eben eingetroffener Meldung am 12. Nsvembck, vormittags
9 Uhr, vor dem ersten Strafsenate des Reichsgerichts zu
Leipzig verbandet werden.

Metz, 18. Ott. In der Neustadt vor dem Gebäude
der Reichsbank fand hmte vormittag die feierliche Grund¬
steinlegung für ein Kaiser Friedrich-Denkmal statt.

Todessturz eine- Radfahrers. Der Radrenn¬
fahrer Schadebrodt, der am Sonntag bei dem Radrennen
tn Treptow so schwer zu Fall geko«« en war, daß er in
das Krankenhaus übergeführt werden mußte, starb am
Abend gegen 10 Uhr plötzlich infolge schwerer innerer Ver¬
letzungen. Schadebrodt war 22 Jahre alt und stammte
aus Brandenburg an der Havel.

Die iuteruatiouale Ballouwoche.
Di« Preis Verteilung für die Dauerfahrt.

Berli «, 19. Ott. In der heutigen Sitzung des
Berliner Vereins für Luftsch.ffahrt fand die PretSverteilung
für die Dauerfahrt statt. Es erhielten in der 2. Klaffe
den1. Preis der Ballon„Essen", den2. „Ernst", in der

3. Klaffe den1. „Hewald", den 2. „Clouth", in der 4.
Klaffe den 1. (Kaiserprets) I„Groß", den 2. „Abercron",
den3. bis 8. „Ablaß", „Overßolz", „Hamburg", „Schle¬
sien", „Bochum", „Tschudi", in der 5. Klaffe den 1.
„Pommern", den2. „Augvsta", den3. „Graf Zeppelin".
Die Preisverteiluug der Gordon-B-unettfahrt findet erst
statt, wenn bei der Sportkomm.sston die Bordbücher etuge-
laufeu sein werden.

Berlin , 19. Olt. Von den beiden vermißten
Luftschiff eru, den Insassen des Ballons Hergesell, ist
bis Mitternacht keine Nachricht hier etugrttofffu.

AiSlsuß
Agram, 17. Okt. Während der italienische Honorar-

Konsul, BauunternehmerC r̂nelutti, der Paß eines fremden
Arbeiters visierte, drang einer seiner Aib iter wegen Lohn¬
differenzen in das Bureau ein. Bei dem entstaadeueu Streit
gab der Arbeiter Revolverschüsse ob, durch die der Konsul
und d ffm herbrteilevde Mutter lebensgefährlich, der
fremde Arbeit!r tödlich verletzt wurden. Der Attentäter
stellte sich der Polizei.

Rom, 19. Okt. Der König hat in die Heirat deS
Herzogs der Abbruzzen mit Miß Elkins gewilligt.

Loudo«, 16. Okt. Das mit so großen Kosten ge¬
hobene englische Kriegsschiff„Gladiator" muß auf Abbruch
verkauft werden. Die Kcstcn der Hebvug beliefen sich auf
65000 Pfd. St. Der Verkauf des Schiffes wird höchstes
10000 Pfd. St . einbringeu. Vor der Bergung hätte daS
Schiff au Ort und Stelle für 8000 Pfd. St. verkauft wer¬
den können, sodaß der Staat im Ganzen etwa 63000 Pfd
St. eiubüßt. Mau fand in dem Echffe noch menschliche
Ueberreste, die jedoch nicht identifiziert werden konnten.

London, 19. Okt. Ja dem bekannten Fremdenviertel
Bloomsbury wurde ein 17jähriges Mädchen uameuS Esther
Prager aus Russisch-Polen in ihre« möblierten Zimmer
unter ähnlichen Umständen ermordet  aufgefuudev, wie
vor einigen Monaten die Prostituierte Emilie Dimwock, nach
deren Mörder immer noch ve.gebl ch gesucht wird. Von dem
Täter fehlt auch diesmal jede Spur. Im ganzen find in
London und Umgebung seit dem Jahre 19008 Frauen und
Mädchen umgcb̂ cht  worden, ohned ß der Täter ermit¬
telt wu de.

New-York, 19. Ott. Ein 100 Klm. breiter Fruer-
streifen wälzt sich unwiderstehlich über Michigan. Alle
Versuche, das Feuer aufzuhalten find vergebens. Die
Verlustlisten werden ständig länger und es ist nicht die
geringste Ausficht vorhanden, den Brand einzuschräuken, da
die Wälder vollständig ausgetrockaet sind.

Laudwittjchasl Handel usü Brrkhr
r . Mm , IS. Ott . Infolge sehr reichlicher Zufuhr von Most¬

obst auf dem Markte auf dem Münsterplatz und auf dem neue»
Güterbahnhof ist der Preis um 30 ^ p-o Ztr zurückgegangen. Im
Kleinoirkauf wurden- 2.30—2.70 im Großverkauf für 200 Ztr.
V40 ^ bezahlt.

Wein.
Beutelsbach , 17. Okt . Alles verstellt, heute Käufe zu 193

pro 3 HI.
Heilbrouu , 17. Okt Stadtkelter . GewichtSgrade bis 92

Grad nach OechSlr. Preise für RotgewächS 190. 193. 198, 200
für weißes Gewächs (gemischt) 183 alles pro 3 Hl.

Großgartach , 17. Okt Mehrere Käufe zu 160, 168, 170
Noch viel Borräte

Clrversulzbach, 17. Okt. Käufe zu 160, 16S, 170 und 176
Mark . Noch einige schöne Reste Bergwem feil.

Schaait, 17. Okt. Käufe zu 203, 206. 210, 21S. 215
pro 3 Hl. Gewicht nach fifiollenkopf 83—93 Grad.

Waibl ugen -Großheppach , 17. Okt. Mehrere Käufe zu
200 pro 3 Hl. Quantum schlägt v. r.

Literarisches.
Eynatten , Menschenschicksale.

AuS d Papieren einer Samariterin 2.—
Fischer, Vrundzüge d. dtsch AltrrtumLkde. 1.25
Geiger, Göthe und die «keinen

Quellcnmäsfige Darstellungen übe»
Göthes Hau». 6.—

Hedin, Abenteuer in Tibet
Mit 187 Abbilds , 8 bunten Tafeln
und 4 Karten 8 —

Jll -str. Jahrbuch d. Erfindungen 1908 1.30
H Lhvtzly. Pom Erleben TolteS 1.80
Mey rS Histor.-Geogr. Kalinder 1909

Mit 363 Landscha'ts - und Städte¬
airsichten, PorträrS , kulturhistorischen
und kunstgesch. Darstellungen sowie
einer Jahresüberstcht 1.78

Ntebergall, Di« eoangel Kirche und ihre
Aufgaben 1.38
Panteniu - , Geschichte Rußlands 8.—
W- Wächter, Brftia sum.

Die Kehrseite de» MenschtumS 3. -
Sämtl . Bücher find vorrätig in der G . W . Zaiser ' jchen

Buchhandlung Nagold.

SV OVO Mitglieder zählt jetzt die vor 5 Jahren unter dem
Namen . KoSmoS' begründete Gesellschaft von Naturfreunden mit
demGitzin Stuttgart , die et sich zur Aufgabe gemacht hat .naturwissen¬
schaftliche Kenntmfs« in dir weitesten Kreise des dculschen BolkeS
zu tragen . Ein so enormes Anwachsen der Mitglieder,ahl , wir es
keine zweite ähnliche Vereinigung aufweif n kann, erklärt fick nur
au» de» Reichhaltigkeit und Gelegenheit dessen, was den Mitglied « »
für einen so geringen Jahresbeitrag (nur 4.80 gtboten wrrd.
Dafür werden nämlich 5 naturwissenschaftliche Werke und ein«
Monatschrift gratis ' elicfert, der Bezug weiterer Literatur , von
Instrumenten rc. zu Vorzüge preisen vermittelt , ErmSß gungen für
Vorträge , Ferienkurse rc. gewährt und vieles andere. Außerdem ist
I it einiger Zeit noch ein w ssenschaftliche» Institut begründet word n
Jedermann kann durch Vermittlung einer Buckdandlung oder bei
der Grschästkstelle in Stuttgart , Pfizerstr. 3, woselbst Prospekt und
Satzung erhältlich, find, beitreten.

Witteruugsvorhersage. Mittwoch den 21. Oktbr.
Heller, trocken, tagsüber mäßig wir«.

Druck und « erlag der » . W- Zaiser 'scheu Buchdrnckerei (» « u
Zaiser . Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K Paur.



Die Stadt-Gemeinde Nagold
LM" verkauft -HW

am Freitag de« 23. Oktober

liiHmitklks Llckph
i» Distrikt Killberg (Abteilungen vorderer und Hinterer Strllesbuckel,
vordere Lache nnd Hintere Dachsbambrne: 48 Rm. tanueues und 12 Rm.
eichenes Stockholz nebst4 Losen Stockholz im Boden.

Zusammenkunft nachmittags2 Uhr auf der KWerafiraße bei der
Lehmgrube.

vLUKSLKMA.
Für all die Beweise herzlicher Teilnahme

bet dem Hinscheide«unseresl.Gatten, Bruders,
Schwagers und Onkels

Lugen Ztrenger
die vielen Blumenspenden, den Nachruf seiner!
Altersgenossenv. Genossinnen, die zahlreiche

<E>WW' Begleitung zur letzten Ruhestätte, sowie für
dev erhebenden Gesang sagt herzlichen Dank.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Die trauernde Witwe .

§sph !c Zlrcngcr ged. Rsupp.
Nagold, den 20. Ott. 1908.

*
O *

MgolS.

Moderne
Zimmeruhren

Taschenuhren
für

Damen und Kerren
in NolS?-, MMevs,

Wickels
^ ^WW» ^ Slahlyehäufen >

sH ^ mit besten Werken.

Goldwaren, Ringe, Broschen, Reiten-
Armbänder, Manschettenknöpfe usw.

empfiehlt in größter Auswahl

> - >- - - ^

6ese -t2>ick geseküt̂ t'.

cliingee

Wkelmosisi
Kein?
clieimksli'ei?

nur
drückte

üesbsld äer » LtürUcbsle VotNslruLÜ
kluck ln so unä ISS l-iterpaketen 2U Kaden.

Uvirvi -sli üiisciorlsgvn , erkenntlich ciurcks' Isknlo»
vcker ckirekt ab klocbingen unter dlacdnakme 'VLÜ
Visiss L vo ., u . m. d. « .»piookingoo s , DI.

Prospekts mit 6edrnuok8S>nvei8llN8 gratis unä tranlco.

—

MeMiL I
/^ S/v^ s/7/ .' L7«?/V 6o/,/7,/7Ls/,. W

JE " Die Ziehungsliste
der Neuukcker Lotterie ist eiu-
getroffen und kann eiugesehen
werden beiH. W. Kaiser.

M Nl L
werden gegen gute Sicherheit anf-
zu ehmru gesucht.

Auskunft erteilt die Exped. d. Bl.

in Gold, Silber, Double, Nickel

für Samenn. Herren
empfiehlt iu größter Auswahl billigst

Wcrgotd.

Keirats-Gesuch.
Ein Herr, 38 Jahre alt, katholisch,

wünscht baldige Heirat mit einem
Mädchen, das auch über etwas Ver¬
mögen verfügt zwecks Gründung
einer Fabrik. Verschwiegenheit
Ehrensache. Briefe find zu richten
an Vrlvürivk 8vl»iii»vi»i»i»i»,

^ »»vrllnol» Iu» Vuzxllaua,
Bleichstraße 26.

! Verlobungsringe!
in 14 und 8 Karat Gold in allen
Preislagen schmal und breit  em¬
pfiehlt in großer Auswahl

G. Kläger, Uhrmacher.
Wildberg.
K ankheit meiner Frau

M . Hauser , Aimmermeister.

verkauft

Mädchen-
Gesuch.

«W fl-IW-S, l-!olich-S Ridchm,
uicht unter 18 Jahre alt, wird in
ein besseres Haus nach Pforzheim
gesucht. Lohn 300 Selbständig
kochen zu können wird nicht verlangt.

Nähere Auskunft erteilt die Exped.
d. Bl.

Nagold.
Ein fleißiges, kräftiges

Mädchen
nicht unter 18 Jahren, sucht auf
Martini

Frau Oberlehrer Beck.
Tüchtiges , solides, ein

faches

her sofort gesucht.
ZNMstmlck

Nagold.
Peeeiofa ^ WA7szcde«ls«pea

mit besten Lotterien,
ebenso

mit Accumn-
latoreu Batterie

und Osram-Glühlampen, außeror¬
dentlich Helles Licht, zum selbstladen
empfiehlt in größter Auswahl billigst

Fr . Günther , Uhrm.

Nationalliberale Partei
Deutsche Partei

in Württemberg.

MzImMs/erzstNtlllililll
in 8ulL a. Neckar

Sonntag de« 2S. Oktober 1SV8.
Die Hauptversammlung beginnt um2 '/»Uhr in der städtischen

Turnhalle.
ES werden sprechen:

LandtagSabgeordneter Böhm-Sulz : Ueber die Arbeite« de- Landtags»
Reichstags- u. Landtaasabgeordueter Prof. Dr. Hieber : Urb er Frage»

der Reichspolitik.
Für die schon morgens eintreffenden Gäste ist vo» 1« Uhr vor¬

mittags an eine Besichtig««g des Saltue uud de- Bergwerks
Sulz, ein Spaziergang zur Ruine Albrck oder auf den „Gähnende«
Stein" unter Führung der Sulzer Parteifreunde iu Aussicht genommen.

Um 11'/» Uhr findet ein Frühschoppen in der Brauerei Völker
z. Traube statt, um 12'/»Uhr ein gemeinschaftliches Mittagessen
im Gasthof zum Waldhorn, wozu Anmeldungen an die Geschäftsstelle
Stuttgart, Alleenstroße 26, erbeten werden.

An die Hauptversammlung schließt sich von S Uh« an eine ge¬
sellige Bereinigung im „Hecht" und im „Waldhorn" a».

Wir laden die Mitglieder und Fremrde der National-
liberalen Partei — Deutschen Partei— z» zahlreichem Besuch der
Bersammluug ein.

vrr grsehMrlührenüe Ausschuss.
Unerreicht 1» Feinheit des Aroma- , Ausgiebigkeit nnd
Billigkeit ist

In Originalflaschen
4 und nachgesüllt

bestens empfohlen von
Hch. Strenger , Konditor.

Kvers Mk . 1.—.

Soeben erschienen:

von Dar. Aekker

!!Brilles- Zwicker!?
empfiehlt
« . UlLLvr , Uhrmacher Nagold.

Nagold.
Ich empfehle meinLager in naturreinen

V/e> 58- u. ^oiveine»
offen und in Flaschen. Fäffer leih¬
weise von 20 Ltr. an. Ferner
empfehle ich mich im Anfertige»
von neue« Fässer« : sowie Re¬
paraturen und Kellerarbeite»
in pünktlicher Ausführung

Gg . Schneider,
Süferet uud Weiuhavdluvs.

prämiert«.lliplomu. jilbrrucr Medaille.
Herrenberg.

Ein tüchtiger

Pferdeknecht
kann sofort eiutreten bei

Gottlieb Fischer z. Rose.
Soeben erschien:

„Hernach"
von

Wilhelm Iknsch.
Gehrstet4 gebunden5
Vorrätig iu der

« . W . Zaifer 'scheu Buchhdlg.

Eine
Nagold.

Wohnung
mit 2 Zimmern samt Zubehör hat
zu vermieten
Gottl . Grüninger , Kalkwerk.

Milch
kann abaeben der Obige.

kliÜM a . Lmcker
empfiehlt Fr . Günther , Uhrm.

/^SpkLllpLPPS
Solrcement.-krpbsltrökren
^LpbMiki, Lkeercorbeln
vscklLclc, 5ckmleöpeck
O » r o 11«»v i»i»

8tutlALr1er^8pks.I1- unäl'Iieer̂eseliLktvon 8tuttxart
^äoikstrLSSS 10. Islspdori 220.

Isuhrplcrn
der K Württ. Eisenbahnen

mit Anschlüsse«
Winterdienst LS08/0S.

Preis 20 Pfg.
Vorrätig bei

G . W . Zaiser.


	[Seite 989]
	[Seite 990]
	[Seite 991]
	[Seite 992]

